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Die Wahlrechtsvorlage im Herrenhausr.
Die Wahlrechtskonunissioli des Herrenhaufes

im: ihre rlkveiten am Tage, natbbcm sie einge-
setzt war in Angrifs genommen. Sie beschloß
kntsprcchend den Beschiüssen des Abgeordneten-
hauses die iudircite Wahl beizubehalten und die
Wahl der Wahlmänlcer geheim vornehmen zu
lassen. § 5  Bildung der Stitnmbezirke! wurde
unverändert angenommen, während im § 6 eine
Abänderung nach der Richtung einer Vergrö-
ßerung ver Steuerdrittelungsgebiete bescblossen
tout-de. Zu§8 Privilegierung der Abiturienten!
lagen mehrere Abänderungsanträge vor, die
sämtlich, ebenso wie die Vorlage abgelehnt wur-
den, unter dem Vorbehalt, darauf in der zweiten
Lesung zurückzukommen.

Bei Beginn der Dienstag-Sitzung gab zu
den bisherigen Beschlüssen und zu vorliegenden
Anträgen Ministerprästdent Dr. v. Bethmanm
Hollweg eine längere Erklärung ab, in der es

i i·
Die Regierung hatdarauf gerechnet, daß ihr

die Annahme des durch das Abgeordnetenhaus
so wesentlich veränderten Gefetzentwurfes durch
Beseitigung der ihm anhaftenden Mängel ermög-
licht, nicht aber etwa noch durch Hinzufuguttg
neuer Belasiungen noch erschwert werden wurde.
Eine solche Belastung des Gesetzes ist der An-
trag, welcher Bestimmungen über kunftige Ab-
änderungen der Verfassung bezw. dieses Gesetzes
mit der Wahlrechtsreform verkoppeln will. Eine
solche Bestimmung ist für die Königliche Staats-
regierung unannehmbcnn

Bei der Beseitigung der Mängel des Gesetzes
handelt es sich vor allcn Dingen darum, die im
Abgeordnetenhause wiederhergestellte indirekte
Wahl tunlichst von den Fehlern zu befreien, die
man an ihr mit Recht tadeln kann. Gerade weil
die Regierung diesen Wahlmodus auch sur die
Zukunft beizubehalten sich bereit erklärt hat, muß
sie den größten Wert darauf legen, durch seine
Verbesserung dafür zu sorgen, daß mit ihm nun
auch für lange Zeit noch auszukommen ist. Für
eine solche Verbesserllng haben auch Sie andere
Wege als eine Aenderung der Drittelung und
der Vorschriften über die Kulturträger nicht ge-
fanden. Die Abhilfe wird daher, wie im schon

Yerzwetfette Herzen.
Erzählung einer wahren Begebenheit von Th. Werner

 Schluß-! �Ramhrud verboten.!
Die nächste Zeit brachte große Unruhe und

Geschästigkeit in die Kolonie. Der Besuch eines
gekröntcn Hauptes von Europa stand ihnen in
Aussicht, und unter denen, deren Haus sich zum br m
Empfang der hohen Gäste öffnete, befanden sich
auch unsere Freunde, Herr und Frau Normingen

Es war keine leichte Aufgabe für dieselben
gewesen Fräulein Alfen zur Teilnahme an der
bevorstehenden Festlichkeit zu veranlassen und
nur mit Widerstreben hatte sie das elegante
Seidenkleid von Frau Liesbeth angenommen und
versprochen, bei dem Feste zu erscheinen.
die ungeheuchclte Bewunderung, Die ihr während
desselben bei ihrem Eintritt von allen Seiten
zuteil ward, war ihr lästig, und sehr bald hatte
sie sich in ein kleines Boudoir zurückgezogem hier
wähnte sie sich allein und begrüßte mit Freude
Die Ruhe und Stille, die sie hier erwartete.
Aber noch ein anderer hatte sich aus den ge-
räuschvollen Geschästsräumen geschlichen, um fern
von Musik, Tanz und Unterhaltung seinen Ge-
danken ungestört nachhängen zu können. Als
derselbe die nahenden Schritte des Eindringlings
hörte, der seine Ruhe zu unterbrechen begann,
blickte er mit ärgcrlicher Miene aus.

Fräulein Alfen stand mitten im Zimmer;
der helle Schein der Lampen �el auf ihr golde-
ncs Haar, auf ihr seidenes Gewand, aus ihre
schönen bleichen Züge.

Der Fremde sprang bei ihrem Anblick plößs
lich auf und stieß das einzige Wort hervor:
»Margot!«

,,Jhr beiderseitiger Aufschrei begegnete sich,

Ueununddreifkigster
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Jahrgang

im Plenum andeutete, in diesen beiden Richtum
gen gesucht werden müsseln

Daß die Schwierigkeiten in der Frage der
Kullurträger groß sind, verkenne ich nicht. Jhre
Ueberwindung wird nicht anders möglich fein,
als durch Beschlüsse, die sich an Anträge an-
schließen, die entsprcchelid der Altktindigtltig der
Thronrede eine stärkere Berücksichtigung der
Bildung und des durch Erfahrungen in der
Selbstverwaltung geschärsten politischen Verant-
wortlichkeitsgeftihles gewährleisten, etwa in Der
Weise, wie sie gestern hier beraten worden sind.
Für die Drittelung bietet allein der Antrag:
Gemeindedrittelung in Orten bis zu 20000 Ein-
wohnern; in größeren Orten Drittelungsbezirke
von 10000 bis 20000 Einwohner-I von kleine-
ren Zahlenänderungen abgesehen, eine geeignete
Grundlage.

Wenn ich mich schon in diesem Stadium
hierüber mit solcher Bestimmtheit ausspreche, so
entnehme ich die Berechtigung dazu dem vom
Herrenhause im Plenum und in der Kommission
gleichmäßig bekundeten festen Entschluß, die Er-
reichung eines positiven mit den Staatsinteressen
vereinbaren Ergebnisses zu ermöglichen, eine
Aufgabe, an der mitzuarbeiten auch für die
Königliche Staatsregierung eine verantwortungs-
volle Pflicht ist.

Der Kreis für die Auswahl allgemeiner
Wahlmäuner wurde weiter gezogen, die Zuläs-
sigkeit der Terminwahl über die Beschlüsse des
Abgeordnetenhauses hinaus erweitert. Jm übri-
gen der Rest der Vorlage unverändert angenom-
men. Zur Vorberatung des §8 Kulturträger!
wurde eine Subkommission eingesetzt. Zweite
Lesung am Donnerstag.

Die Reichszltwachssteuern
Der Entwurf eines Zuwachssteuergesetzes,

der gegenwärtig im Reichstage zur Beratung
steht, hält i�? genau an das Programm, welches
das Retchsftempelgesetz dahin ausstelIt, daß eine
Reichsabgabe von der unverdienten Wertsteigerung
bei Gruudstücken eingeführt werden foll. Der
Ertrag dieser Steuer wird nach der Vorlage
dem Reiche selbst mit 50 v. H. zugute kommen,
während 10 v. H. zur Bestreitung der Kosten

denn auch sie rief mit erbleichenden Lippen feinen
Namen: »Kurtl«

Und dann folgte langes, tiefes Schweigen.
Nach dem ersten Erkennen schienen beide erst

an die tiefe schwarze Kluft zu denken, die zwischen
ihnen stand, und Die sie schon so lange getrennt
atte. 
Kurt war der erste, Der enDlim das Schweigen
a

G�

»Nlargot", wiederholte er jetzt mit leiser
Stimme und mit einer Bewegung, als wolle er
ihre Hand ersassen.

Aber schnell richtete sie sich stolz in die Höhe,
und beide Hände wie abwehrend ihm entgegen-
strcckend, hauchte sie leicht erschütternd:

»Nein, nein! Riihre mich nicht an! Sprich
zu mir!" s

Und mit diesen Worten floh sie aus dem
Zimmer. 
It· It·

Dis
Als die Gäste spät am Abend das Haus

verließen, da schob die alte treue Brigitte dem
Hauptmann von Feldern heimlich ein Briefchen
zu, das dieser erst zu öffnen wagte, als das
gastliche Haus weit hinter ihm lag.

»Mein teurer, geliebter Kurt«, lautete das
Schreiben, ,,ich kann Dich nicht so von mir gehen
lassen. 3m muß Dir sagen, daß ich Dich liebe
und bemitleide, daß ich täglich, stündlich für
Dich bete und Gottum Verzeihung für Deine Sünde
bitte. O Kurt, ich habe mich so lange darnach
gesehm, Dich noch einmal wiederzusehen, im aber
fühle ich mich fast versucht, zu fragen: »Warum
mußten wir uns wiedersehen Z« Jch war ruhig
geworden; das Entsetzlichy das auf mir lastete,
hat die Zeit wenigstens so weit gemildert, daß
mir das Leben Dank den lieben gütigen Freunden

. Hur«
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die wie Geschwister zu mir sind, erträglich ge-

. · · «;
 »Es«

der Steuererhebung durch die Bundesstaateit
reserviert bleiben. Jn der Ausgestaltung der
Steuer sucht der Entwurf den Gedanken möglichst
rein durchzuführen, daß die Steuerpflicht mit
der Veräußerung des Grundstücks eintritt, d.
h. in dem Zeitpunkte, in welchem der Zuwachs
in Geldeswert umgesetzt wird, und daß der Zu-
macht selbst sich in dem Unterschiede zwischen
Erwerbs- und Veräußerungspreis darstellt. Ab-
zuziehcil sind dabei die besonderen Aufwendungen,
durch welche das Grundstück eine Werterhöhung
erfahren hat. Auf die Bemessung der Steuer
ist einerseits die prozentuale Höhe des Wert-
zuwachses und anderseits die Besitzdauer von
Einfluß.

Jm einzelnen bestimmt der Entwurf folgendes.
Die Zuwachssteuer beträgt 5 v. H. bei einem
steuerpflichtigen Wertzuwachse von nicht mehr
als 10 v. H. des Erwerbspreises, sie steigt um
0,5 v. H., bei einer Vermehrung des Wertzu-
wachses um je 10 v. H. und zwar bis zu 100
v. H., bei 100 bis 200 v, H. des Erwerbs-
preises beträgt sie 10 v. H., bei 200 bis 400
v. H. 11_ v. H., über 400 v. H. 12 v. H.
Die Abgabe erhöht sich, sofern zwischen Erwerb
und Veräußerung ein Zeitraum von nicht mehr
als 30 Jahren liegt, für jedes Jahr der kürzeren
Besitzdauer um 7 v. H. des Steuerbetrages.
Beträgt dcr Zeitraum zwischen Erwerb und
Veräußerung mehr als 10 Jahre, so werden
von dem steucrpflichtigeu Zuwachse für das erste
Jahr der längeren Besitzdauer 4 v. H. und für
jedes fernere Jahr weitere �jno v. H. des Erwerbs-
preises bis zum Höchstbetrage von 10 v. H.
steuerfrei gelassen.

Die Steuer wird erhoben beim Uebergange
des Eigentums an inläudischen Grundstücken.
Die Steuerpslicht wird begründet durch die Ein-
tragung der Rechtsänderung in das Grundbuch
Erfolgt der Uebergang des Eigentums nicht
innerhalb eines Jahres nach Abschluß des zur
Uebertragung des Eigentums verpsl!chtenden
Veräußerungsgeschästs, so gelangt die Steuer
aus Anlaß dieses Rechtsgeschäfts zur Hebung.
Als Rechtsgeschäfte sind auch anzusehen die
Uebertragung der Rechte der Erwerber aus
Veräußerungsgeschäftect und aus Anträgen zur

worden ist; und jetzt ist alles wieder Finsternis
und Verzweiflung.

Die furchtbare Vergangenheit kehrte lebhaft
wieder, die Qual der Trennung drückt mich
nieder, bis ich . . . o Kurt, mein Geliebter . .
bis mir ist, als könnte ich ohne Dich nicht leben!
Und doch! es ist am besten so; das entsetzliche
Geheimnis, das zwischen uns liegt, würde jeden
Augenblick zwischen uns aufsteigen und unseren
Frieden stören. Jch kann üder Deine Schuld
schweigen, aber ich könnte nicht mit ihr leben,
könnte sie nicht teilen. Von nun an müssen
unsere Wege auseinandergehen. Wer, Kurt . ..
wie gern verweile im bei diesem Namen als ein
kostbares Glied mit Der fmulDlofen Vergangen-
heit . . . eine Wohltat kannst Du mir erweisen,
nnd ich fühle, daß ich ohne dieselbe von Sinnen
komme. Sage mir, daß Enttäuschung �- armer
Kurt, Du hattest ja so viel zu tragen! �- Not,
Entbehrung, Kummer und Krankheit Dir mo-
mentan die Sinne geraubt hatten und Du halb
im Wahnsinn die furchtbare Tat begingst. Sage
mir, daß Du mit dem Erwachen tiefe aufrichtige
Reue empfunden hast . . . im will es Dir gern
glauben. Gib mir nur diesen einen Trost! Jch
habe Dir schon seit lange vergeben, mehr ver-
mag ich .

Versuche nicht mich wiederzusehen � ich kann
es nicht ertragen � aber schreibe mir, und im
werde Dir antworten, daß mein Kummer tief,
aber nicht hoffnungslos ist, und daß ich in Liebe
und Mitleid Dein gedenke.

Deine Margot«
Fast zu gleicher Zeit saß Fräulein Alfen in

ihrem Zimmer und las mit einem Gemisch höchster
Freude und Verwirrung einen Brief, den Haupt-
mann von Feldern für sie zurückgelassen hatte.

Derselbe lautete:
»Meine Margot, meine Frau! Troß allem
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Schließuiig eines Beräußerungsgeschäfts, die den
Veräußererbinden,fernernachträglicheErklärungeit
des aus einem Veräußerungsgeschäfte berechtigten
Eiwerbes, Die Rechte für einen Dritten erworben
oder die Pflichten für einen Dritten übernommen
zu haben, und schließlich die Abtretung der
Rechte aus dem Meistgebot. Die Steuer wird
nicht erhoben bei Erbfchastelt und Schenkungem
bei letztern» sofern nicht anzunehmen ist, daß
diese Form gewählt ist, um die Steuer zu er-
sparen, bei der Begründung und Fortsetzung
der ehelichen Gütergemeinschafh bei Teilungs-
vertragen, beim Austausch von Grundstücken
zum Zwecke der Zusammenlegung und Umlegung.

Als steuerpflichtiger Wertzuwachs gilt der
Unterschied zwischen dem Erwerbspreis und dem
Veräußerungspreis. Dem Erwerbspreise sind
hinzurechnen die vom Veräußerer nachweislich
aufgewendeten Kosten des Erwerbes einschließlich
der Vermittelungsgebührz falls der Erwerb im
Wege der Zwangsversteigerung erfolgt ist und
der Veräußerer zurzeit der Einleitung der Zwangs:
versteigerung Hypothekens oder Grundschtlld-
gläubiger war, der nachweisllche Betrag seiner
ausgefallenen Forderungen. Von dem Veräuße-
ruugspreise sind in Abzug zu bringen Die Auf-
wendungen fiir Bauten und Verbesserungerh in:
weit sie eine zurzeit des Elntritts der Steuers
pflicht noch fortbestehende Werterhöhung zur
Folge haben und weder der laufenden Unter·
haltung oder ordnuigsmäßigen Bewirtschaftung
dienen, ferner die Anliegerbeiträge, die dem bis·
herigen Eigentümer zur Last fallenden Kosten
der Uebertragung und schließlich 4. v. H. von
dem Erwerbspreis unbebauter Grundstücke, die
vom Veräußerer vor der Veräußerung bebaut
worden sind, für einen Zeitraum von nicht mehr
als 60 Jahren vor der behördlichen Gebrauchs-
abnahme. Die Entrichtung der Steuer liegt
dem Verkäufer ob. Ueber die Art der Steuer-
einziehung enthält der Entwurf eine Reihe von
Bestimmungen.

Politische liebe-ficht.
Deutsch-s Neids.

Der Frühlingsausenthalt des Kaiserpaares
in dem Taunusbade Homburg v. d. H. geht

Osaka-c Drin, Nara-stau-

noch meine liebe, liebe Frau! . . . Die große
Hoffnung, die Furcht meines Herzens . . . sie
haben sich beide eriüllt. Wir haben uns wieder-
gesehen. Jch kann nicht in meine einsame Wohnung
hier zurückkehren mit dem Bewußtsein, daß Du
mir so nahe bist. Jch glaubte, im hätte end-
lich gelernt, ohne Stich zu leben, aber dem ist
nicht so· Ein einziger Blick auf Dein liebes
Gesicht hat mich gelehrt, daß � was Du auch
seist, wie Du auch gesündigt haben magst -
Du doch noch mein bist, und ich Dich nicht auf-
geben kann. Nur die einzige Liebe tue mir,
Margot, und kläre mich über das entsetzliche
Geheimnis von jener Nacht auf; erkläre mir,
was mir so unfaßlich, so unbegreiflich ist. Sage
mir, wie und wozu Du in den Besitz jenes Glftes
kamst . . . sage mir, daß Du in einem Ansiug
von Wahnsinn tatest, was Deiner edlen Natur
zu jeder anderen Zeit unmöglich gewesen wäre.
Sage mir, daß irgend ein Irrtum, irgend ein
trauriges Verhängnis an unserem Unglück schuld
ist. Sage mir, was meinem entsetzlichen Zweifel,
dem qualvollen Verdacht ein Ende macht. Ueber-
zeuge mich, daß der dunkelste Flecken nicht auf
Deiner Seele ruht, und laß Dich wieder an
mein Herz nehmen, kehre zurück zu der Liebe,
die immer wieder hervorsprudelt gleich einem
nicht zu hemmenden Strome, und die ohne Dich
keine Befriedigung findet!

Fürchte nichts, Margot . . . vertraue mir!
Was Du auch getan haben magst, hier sind wir
fern von allen, die uns kennen, hier wollen wir
bleiben und das dunkle Geheimnis in unserer
Bruft vergraben. Schreibe mir nach Downham
Lodge, St. Louis, wohin ich diesen Abend noch
zurüekkehrr.

Ewig Dein
Kurt von» Feldern«

III
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an diesem Sonnabend, den 23. April, zu Ende.
Die Majeftätett reisen an genannten! Tage, be-
gleitet von der Pkinzessin Viktoria Lutse, von
Homburg zunächst nach Straßburg ab, wo sie
drei Tage zu verweilen gedenken; unterwegs
wird dem großherzoglichen Hofe von Karlsruhe
ein mehrstitndiger Besuch abgestattet. Von Straß-
burg begeben sich dann die kaiserlichen Herr:
schaften nach Schloß Utvillc zu einem viertägb
gen Aufenthalte weiter. Am 1·Mai treffen fi-
in Wiesbaden ein, um den im dortige« Hof:
theater am 2. Mai beginnendett diesjcjhkigcki
Feftspielen beizuwohnetk

Der Reichstag feste am Dienstag die taas
zuvor begonnene Generaldebatte über die Stiche:
verficherungsordnung fort. Abg. von Gamp
 Reichsp.! verteidigte die deutsche Sozialpolitik
gegenüber den Angriffen, welche der Sozialdemo-
krat Molkenbuhr in der vergangenen Sitzung
auf sie gerichtet hatte. Betreffs der Reichsven
sicherungsordnung äußerte Abg. v. Gamp eine
Reihe von Bedenken, welche der Vertreter der
Reiehsregiernng Ministerialdirektor im Reichs-
amt des Jnnern Caspay zu zerstreuen suchte.
Jm sonstigen erklärte der Regierungsvertreter,
daß die Vorlage über die Privatbeamten-Ver-
sicherung dem Reichstage im nächsten Herbste
hoffentlich werde zugehen können. Wenig Sym-
pathien für die Reichsverfichernngsordnung hatte
d.r Pole Kulerski übrig, nsährend sich die wei-
teren Redner vom Tage, die Abgeordneten
Behrens  Wirtsch. Vereiu.!, Gräse  Resormp.!,
Becker�Arnsberg  Zentr.!, Pauli�Potsdam
 kons.! nnd Dr. Arning  nat.-lib.! im allgemeinen
etwas freundlicher zu der Vorlage stellten;
immerhin hatten auch sie fast alle irgendwelche
Bedenken gegen den Regierungsentwurs vorzu-
bringen. Am Mittwoch führte der Reichstag
diese Beratung weiter.

Der Seniorenkonvent des Reichstages hat
sich erneut für den Beginn der Sommervertas
gung des Hauses spätestens am 4. Mai ausge-
sprochen.

Der Ausfperrungsbeschluß des Arbeitgeber-
bundes des deutschen Baugewerbes erfährt durch-
aus nicht überall eine einheitliche Durchführung.
Nach Mitteilung des Gewerkfchastsbureaus aus
Wlesbaden haben sich von insgesamt 66 Unter-
uehmern, welche Bauarbeiter beschäftigen, nur
43 an der Aussperrung beteiligt. Jn Aachen
ist nur die Hälfte der Bau- und Stuckgeschäste
an der Aussperrung beteiligt, auch in Köln und
Vororten werden auf zahlreichen Baustellen die
Arbeiten fortgesetzh Jn Düsseldorf sind von
2000 organisierten Arbeitern nur 700 ausge-
sperrt. Und auch in Breslau hat der Kampf
zwischen Unternehmern und Arbeitern nicht den
Umfang angenommen, den man erwartet hat.
Auf einer großen Anzahl von Bauten wird
weitergearbeitet. Jn Oldenbnrg nahmen die
Maurer- und Zimmermeister der Gemeinde
Westerftede einstimmig eine Resolution an, in
der sie erklären, daß sie eine Ausdehnung der
Aussperrung auf den dortigen Bezirk vorläufig
nicht für erforderlich erachten und eine kleine
Lohnerhöhung unter den bisherigen Bedingungen

Die Zimmermeister von
Bonn und Umgegend haben sich unter Zugrundw
legung des bisherigen Vertrages und unter Be-
rücksichtignng des Tariss für Maurer unb Bau-
hilfsarbeiter von Bonn und Umgegend mit ihren
Gesellen geeiniat und den Vertrag bis 1. April
L

Ein Reiter �� ein Oifizter von des Fürsten
Gefolge kehrte in einer wilden Haft nach L . . . .
zurück

Hirr und Frau Norminger traten ihm auf
der Schwelle entgegen. 

. . was ist ge-,,Hauptmann von Feldern .
scheheni Jst der Fürst . . .«

Aber der Angeredete unterbricht die Frage
rückstchtslos mit dem Ausruf:

»Mein Weib
Die zwei Gatten folgen verwundert dem

Blick des Sprechenden und schauen sich um.
Da steht Fräulein Alsen hinter ihnen, und

im nächsten Moment liegt sie in den Armen des
Osfizters und läßt sich von diesem willenlos in
das nächste Zimmer führen.

II! It·
»O Kurt, mein Kurt, wie habe ich einen

solchen wahnsinnigen Gedanken hegen können!
Jetzt ist mir alles wie ein furchtbarer Traum.
Als ich von meiner Ohnmacht erwachte, die
Flasche in Deiner Hand sah, da konnte ich in
Entsetzen, das sich meiner bemächtigte, nur eins
denken. Du gingst aus dem Zimmer, ich trat
an den Kamin . . . da stand die Mediztnflafche
noch uneröffnet. Jch dachte an den Vorschlag,
den Dein Vater Dir durch seinen Anwalt hatte
machen lassen, ich dachte an alles, was Du so
lange gelitten hattest . . . ich glaubte, ich war
von Sinnen. Der eine Gedanke feste fim so
tief in mir, daß ich an nichts andres zu denken
vermochte . . , nur ein Wunsch regte sich in
mir . . . mit dem Beweis Deiner Schuld in
meinen Händen zu fliehen. Und auch da liebte
ich Dich noch . . . trotzdem ich hoffte, Dich nie-
mals wieder zu sehen . . . So schlich ich mich
unbemerkt aus dem Hause und ging immer vor-
wärts, bis ich den Bahnhof erreichte: da löste

II!

1918 verlängert, mit der Bestimmung, daß der
Vertrag eventuell gleichzeitig mit den Verträgen
ablaufen soll, die vom Deutschen Arbeitgeber:
bund mit den Arbeiterorganisationen abgeschlossen
würden.

Der Streit der Anschauungen darüber, worin
eigentlich die Ursache des verhängnisvollen Bal-
lonunglückcs von Richensachsem welchem vier
blühende Menschenleben zum Opfer fielen,
fumen sei, darf fest als entschieden betrachtet
werden. Nach erneuten Untersuchungen bestätigt
fich doch die ursprüngliche Annahme, daß der
Balloki ,,Deltßsch« durch einen Blitzfchlag zerstört
wurde. Die Leiche des Kaufmanns Luft zeigte
an der linken Wange unzweifelhaft Spuren von
Blitzschlägen Es wurden noch Kleidnngsstücke
Lufts und Leichsenrings gesunden, die zahlreiche
Brandspuren tragen. Außerdem wurde noch ein
Teil des durch einen Vlitzschlag dom Ballon
abgetrennten Ventils gefunden. Der Ventildeckel
wird noch immer vermißt. Ferner wurde auch
der Ballonring entdeckt, dieser zeigte ebenfalls,
daß ein Blitzschlag in ihn hineingesahren ist.

�- Sozialdemokratische Moral. Die
Vorgänge in der Sitzung des preußischen Abge-
ordnetenhauses am vorigen Donnerstage haben
wieder einmal einen Zustand grell beleuchtet, den
man mit Recht als einen Skandal bezeichnen
muß. Als Präsident von Kröcher einen sozial-
demokratischen Abgeordneten anredete, er sei ja
auch ein königstrener Mann, er habe ja doch
dem Könige Treue und Gehorsam geschworen,
rief der ,,G.-.-nosse« dem Präsidenten zu: »Den
Witz haben Sie ja schon einmal gemacht!�
Damit hat der ,,Genosse« bekundet, daß er in
dem Hinweise auf den von den Sozialdemokraten
geleisteten Eid nichts anderes sieht als einen Wiß
Die Bedeutung dieses Eides wird dadurch in
einer wahrhaft skandaliösen Weise gekennzeichnet.
Oder wie kann man es anders als ein Skandal
bezeichnen, wenn die Sozialdemokraten, die zuge-
standenermaßen antimonarchisch sind, dem Könige
Treue und Gehorsam oder, wie im Königreich
Sachsen, bei Gott dem Allmächtigen schwören,
das unzertrennliche Wohl des Königs und Vater-
landes zu wahren? Der verstorbene ,,Genosse«
Auer, der bekanntlich zu den Revisionisten gehörte,
hat einmal gesagt, daß die von den Abgeordne-
ten geforderten Eide auf bie Verfassuug nur
Zwirnsfäden seien, über die ein zielbewußter
»Genosse« nicht stolpern dürfe. Schon diefe
Auffassung war unerhört. Der ,,Genosse« aber,
der am Donnerstag den Gedanken, daß ein
Sozialdemokrat sich an den geleisteten Eid ge-
bunden fühlen könnte, als einen Witz bezeichnete,
hat den Meister noch gewaltig übertrumpft.
Wie die »Genossen« diese Aufsassunz vom Eide
mit ihrem Gewissen vereinbaren können, das ist
ihre persönliche Angelegenheit. Das deutsche
Volk muß aber Mittel und Wege finden, um
eine derartige skandalöse Herabwürdigung des
Eides zu wehren.

� Zum Kampf im Baugewerbr. Die
Hauptstelle Deutscher Arbeitgcbervcrbäride und
der Verein Deutscher Arbeitgeberverbände erlie-
ßen eine Erklärung, in der es heißt: Der Verein
Deutscher Arbeitgeberverbände, welchem der im
Kampf stehende Deutsche Arbeitgeberbund für
das Baugewerbe als Mitglied angehört, und die
mit ihm im Kartellverhältnis stehende Hauptftelle
Deutscher Arbeitgeberverbände erkennen bei aller
Wahrung ihres jeweiligen grundsätzlichen Stand-

ich ein Billet für eine so weite Strecke, als mein
Geld reichte. Auf einer kleinen Zwischenstation
hieß der Schaffner mich aussteigen. Da ging
ich zu Fuß weiter . . . ich glaube viele Stunden
lang, bis ich an einem Hause wie tot zusammen-
brach. Jch erinnere mich nicht, was da weiter

ab, bis ich von freundlichen teil-
nehmenden Gesichtern umgeben in einem warmen,
hellerleuchteten Zimmer wieder zum Bewußtsein
kam. Und diese Menschen, Kurt, sind mir zu
Freunden geworden, deren Güte und Liebe mir
nimmer werden genug vergelten können.

Margots Erzählung war oft von dem er-
regten Zuhörer unterbrochen worden.

Nach minutenlangem Stillfchweigen sagte
letzterer: »Deine Flucht, mein Liebling, durch
die wir beide so furchtbar gelitten haben, hat
all das Unheil angerichtet. Als Du fort warest
und mit Dir das Laudanum verschwunden, das
ich während Deiner Ohnmacht noch auch auf
bem Tiseh habe stehen sehen . . . was konnte
ich da anderes denken? Frau Holberg kam bleich
und zitternd zu mir, flüsterte mir ängstlich etwas
von Vergiftung durch Laudanum zu, und fragte
mich, ob ich nicht wisse, was aus dem Fläsch-
chen geworden sei, daß sie Dir vor einigen Tagen,
als Du so sehr über Zshnfchmerzen klagtest- ge-
geben habe. Sie ist eine treue Seele, wie sie
auch darüber gedacht haben mag, jedenfalls ver-
mied sie bei dem Ver hör jede Anspielung darauf.
Aber wie ist es ins-lieh, daß Du nicht daran
dachtest, Margot? Das hätte Dich über den
traurigen Jrrtum auskären müssen.«

,,Daran habe ich bis jstzt nicht gedacht«,
versetzte Margot. »Ganz recht . . . sie brachte
mir etwas Laudanum gegen meine Zahnschmerzetu
doch war ich der Meinung, sie hätte das Fläsch-
chen wieder mitgenommen. Seltsam, daß ich
mich daran nie wieder erinnert habe, aber mein

punktes hinsichtlich der einzelnen Programmpunkte,
insbesondere. hinsichtlich der Tarifverträge durch-
aus an, daß das Vorgehen des Deutschen Arbeit:
geberbundes für das Baugewerbe berechtigt
gewesen ist und daß den immer weitergehenden
Ansprüchen und Bestrebungen der Arbeiterorga-
nisationen auch einmal der berechtigte Standpunkt
des Arbeitgebers entgegengesetzt werden muß.

zu Die im Kampfe befindlichen Arbeitgeber des
Baugewerbes sind hiernach der tatkräftigen Unter-
stützung der übrigen organisierten Arbeitgeber
von Industrie und Gewerbe fieher.

Oeflerreida-llngara.
Der Wiener Aufenthalt des CpPräsidenten

Roosevely namentlich seine längere Audienz beim
Kaiser Franz Josef und feine wiederholten Un·
terredungen mit dem Minister des Aeußeren,
Grafen Aehrenthal, haben allerhand Gerüchte
gezeitigt. Namentlich wird behauptet, Roosevelt
sei in Wien für eine Einschränkung der Flotten-
rüstimftzcn eingetreten, besonders in Hinblick auf
den Gegensatz zwischen Deutschland und England.
Sagt wird indesseri diese Nachricht von informier-
ter Wiener Seite als ganz unzutreffend bezeich-
net. Wenigstens in der vorliegenden Form.
Es heißt da: Roosevelt ist keineswegs durch
praktische politische Abstchten nach Wien geführt
worden. Er weiß auch selbst ganz genau, daß
er als Privatmann in den Unterredungen mit
Souveräiien keine politische Anregungen geben
kann. Wenn in seinen Gesprächen mit dem
Kaiser Franz Josef und dem Grafen Aehrenthal
vielleicht die Abrüstungsfrage gestreift wurde,
so geschah das sicherlich nicht im Hinblick auf
bestimmte politische Schritte Roosevelts in Ber-
lin oder London, sondern in rein akademischer
unverbindlichcr Weise. Daß Roosevelt in Wien
zu weiteren Schritten in dieser Richtung ermun-
tert worden sei, ist ganz ausgeschlossem weil
man nie daran denken konnte, einen Privatmann

znAktionenzuermunterst,dienuroffrziellenPersonen 
vorbehalten sind. Roosevelt selbst hat englische
Journaliften in Wien aufgefordert, die erwähn-
ten Meldungen zu bementieren. � Unterdessen
hat fit�? Rvvsevelt von Wien nach Budapest wei-
terbegeben, wo er eine geradezu begeisterte Auf-
nahme gefunden hat. Von der ungarischen Haupt-
stadt reiste Roosevelt nach Paris ab.

Dänemarb
Die Session des dänischen Reichstages ist

vergangenen Sonnabend angesichts einer ziemlich
kritifchen inneren politischen Situation geschlossen
worden. Sie macht die Auflösung des jetzigen
Folkethings notwendig, die auf den 19. Mai
festgesetzt worden ist. Die Neuwahlen werden
bereits am 30. Mai stattfinden. Man sieht in
Dänemark einem sehr heftigen Wahlkampfe ent-
gegen.

Frankreich.
Der Seemannsstreik in Frankreich kann nicht

leben und nicht sterben. Reuerdings versuchen
die eingefchriebenen Seeleute, die Dockarbeiter zu
Shmpathiestreiks zu gewinnen, nachdem die Be-
teiligung anderer Arbeiterkategorien am Streit
ohne Einfluß aus die Lage geblieben ist. So
haben die Seeleute jetzt die Dockarbeiter aufge-
fordert, sich jeder Arbeit zu enthalten, die die
Behandlung der Waren an den Kais betrifft. �
Ferner beabsichtigen die Dockarbeiter in Bordeaux,
sich dem Ausstand anzuschließen. Jn Dünkirchen
hat der Shmpathiestreik jedoch keinen Anklang
gesunden: Das Komitee der Dünkirchener Dort-

Kopf hatte ja nur Raum für den einen furchtbaren
Gedanken! DRurt, wie habe ich nur so wahn-
sinnig fein können«

Und Margot brach in bittere Tränen aus.
Wer wünscht nun noch mehr zu wissens Jch

weiß, es gibt Unersättliche, die trotz des unver-
meidlichen Schlusses, der klar vor ihnen liegt,
alle Einzelheiten genau und ausführlich erzählt
haben wollen; und um auch dem Wunsche dieser
Klasse Menschen zu genügen, füge ich noch hin-
zu, daß Herr und Frau von Feldern, nachdem
sie den bittern Kelch der Sorge bis auf bie Hefe
geleert hatten, seitdem nur noch Nektar getrunken
aben.
Jn Downham Lodge wurde ihnen ein Sohn ge-

boren. Es wurden zwischen ihnen und der alten
Heimat mehrere Briefe gewechselt und endlich
brachte ein solches Schreiben auch die Verzeihung
von Kurts Eltern. Und obwohl Kanada noch
die Heimat von Baron von Feldern und seiner
Frau ist, so ist der Erbe des Barontitels doch
von seinen Eltern besucht und die Frau desselben,
deren sie sich einst schämtem als Tochter in ihrem
hohen Alter willkommen geheißen worden.

Und diejenigen meiner Leser, welche auch
jetzt noch nicht zufrieden sind, mögen wie ich
die Kinderstube aufsuchen. Da werden sie in
der stillen Frau in den mittleren Jahren, welche
soeben die rofafarbenen Gardinen zurückschlägh
eine alte Bekannte � die gute Frau Holberg
wiederfinden und in dem braunlockigen Kinde,
daß sich auf die Fußspitzen stellt unb neugierig
auf das schlafende Kind -�� Margots Söhnchen
� blickt, deren früheren Liebling und Schützling
Trudchen Normingey erkennen.

��Ende.��

arbeiter hat es abgelehnt, sich mit den Seeleuten
solidarisch zu erklären und den 24ftündigen Ge-
neralftreik nicht angenommen, so daß nur noch
wenige Ansständische vorhanden sind.

Der Wahlkampf in Frankreich scheint immer
üblere Formen anzunehmen. Nachdem kürzlich
erst der MinisterpräsidetttBriand vor der Menge
insuliert worden ist, wurde am Montag auch
der bekannte Sozialist Millcrand belästigst Er
hatte am Montag abend eine Wahlverfammlung
einberufen, in der er sprechen wollte. Die Ver-
sammlung wurde durch feindliche Demonstrationeit
gestört. Der Versammlungssaal wurde von
außen mit Steinen bombarbiert, so daß sich
Millerand zurückziehen mußte, ohne zu Worte
gekommen zu sein.

England.
Jm englischen Unterhause brachte am Diens-

tag der Schatzsekretär Llohd George das Budget
für 1909/10 ein, nnb gab hierzu ein längeres
Exposs Tags zuvor hatte das Unterhaus die
sogenannte ,,Guillotineresolutioit« des Premier-
ministers Asquith, wonach die. Debatte über das
vorjährige Budget auf fünf Tage eingeschränkt
werden soll, mit 3425 gegen 252 Stimmen an-
genommen.

Hieraus-illimiti-
Die türkische Depntiertenkammer beschloß mit

146 gegen 43 Stimmen, die Dienstdauer im
Heere auf insgesamt 25 Jahre festzusetzenz hier-
von sind drei Jahre bei der Fahne abzuleistem
Die Dienstzeit bei der Mariae wurde auf 18
Jahre fcstgesetzh

China.
Die fremdenfeindlichenUnruhen inTschangscha

in der chinesischen Provinz Honan sollen durch
das Eingreifen von britischen Kanonenbooten und
chinesischen Regierungstruppen wieder niederge-
schlagen sein, womit also die Revolte als been-
digt zu betrachten wäre. Die Rebeilen haben
schwere Verwüstungen in Tschangfcha angerichtet,
namentlich alles fremde Eigentum zerstört, doch
wurde auch die Regierungsbank ausgeraubt.
Der Gouverneur und sein Sohn sind von den
Ausrührern getötet worden. Bei den Unruhen
sollten auch drei deutsche Missionare, wie es hieß,
umgekommen sein. Doch stellt sich heraus, daß
dies spanische Augustiuermönche sind. Sie woll-
ten mittels einer Dschunke flüchten, die Dschunke
stieß aber!mit demenglifchen Kanonenboot,,Tihstle«
zusammen, wobei die Mönche ertranken. Die
befürchtete Ausbreitung dieser Unruhen nach
weiteren Teilen Chinas fteht also fest, nachdem
sie wieder unterdrückt worden sind, nicht mehr
zu gewärtigen.

Von amtlicher chinefischer Seite bemüht man
sich, den soeben in Tfchangfcha ftattgefundenen
Unruhen den Charakter einer fremdenfeindlichen
Bewegung abzusprechem Jndefsen unterliegt es
in Hinblick aus die stattgesundenen schweren Aus-
schreitnngen kaum einem Zweifel, daß hierbei
doch der Haß gegen die Fremden die Triebfeder
gebildet hat. Einstweilen sind die Unruhen in
Tschangscha wieder unterdrückt.

L o t a l e 8. _
Z? Namslau,22. April.  Kriegerverein.!

Nachdem am Montag, den 11 b. M» eine Vor-
standssitzung abgehalten worden war, in der die
Tagesordnung für den Vierteljahrsapp-ll, be-
sprochen und festgesetzt worden und außerdem
Wahlen in verschiedene Kommissionen erfolgten,
fand am 17. April die letztgenannte Versamm-
lung statt. Der Besuch war ein zahlreichen
Der Vorsitzendg Herr Bürgermeister Schutz,
eröffnete die Sitzung in hergebrachter Weise durch
ein dreimaliges Hurra auf den Obersten Kriegs-
herren, das eine begetsterte Aufnahme fand. �-�
Jn die Tagesordnung eintretend, wurden zuerst
zwei neue Mitglieder in den Verein aufgenom-
men und verpflichtet. Hierauf erstattete der
Schriftführer Herr Kaufmann Kruber den
Jahresbericht pro 1909. Demselben zufolge
wurden die Vereinsgefchäste im vergangenen
Jahre in 4Vorstandssitzungen, die stets beschluß-
fähig waren, und 4ordeutlichen Versammlungen
erledigt. Die Beschlüsse des Vorstandes wurden
sämtlich in den Vereinsversammlungen genehmigt.
Die Festveranstaltungen des Vereins hatten sich
stets zahlreicher Beteiligung seitens der Mitglie-
der zu erfreuen; auch waren zu allen infolge
Einladung zahlreiche Gäste erschienen. Am 5.
Septbr. beteiligte sich der Verein osfiziell an dem
Fahnenweihfeste des Kriegervereins Wilkau in
einer Stärke von etwa 40 Kameraden. �- Aus
den Wohlfahrtseinrichtungen des Deutschen Krie-
get-Bandes erhielten im Berichtsjahre 8 Kame-
raden und 11 Witwen Unterstützungen im Ge-
samtbetrage von 233 M. Aus der eigenen
Unterstützungskasse zahlte der Verein an zwei
Kameraden 16 Mark. Weihnachten veranstaltete
der Verein wiederum eine Einbefcherungsfeier,
wobei eine Anzahl bedürftiger Kameradenwitwen
sowie Kinder bedürftiger unb würdiger Kameraden
beschenkt wurden. Durch den Tod verlor der
Verein 11 Kameraden, unter ihnen ein altbe-
währtes, treues Vorstandsmitglied, Kamerad
Herr Brauereihesitzer Spätlich 24 Jahre hat
er ununterbrochen dem Vorstande angehört. An
seine Stelle wurde Kamerad Herr Buchhalter
Sroka als Vorstandsmitglied gewählt. � Der
Bericht schließt mit der Bitte an die Kameraden,



fefi zusammenzuhalten in guter Kameradfchaft
und in Liebe und Treue zu Kaiser und Reich,
König und Vaterland, eifrig die Vereinsverfamw
lungen zu besuchen und dem Verein gute, gleich-
gesinnte Kameraden als Mitglieder zuzuführen.
� JM AUschlUß M! den Jabresbericht wurde das
Andenken der verstorbenen Kameraden durch Er«
heben von den Plätzen geehrt.� Nunmehr ver-
nahm die Versammlung den Kassenbericht seitens
des Kassierers Herrn Kaufmann Frei-er. Der
Vorsitzende sprach beiden Verichterstattern für ge-
habte Mühewaltung den herzlichsten Dank namens
der Versammlung aus. � Hierauf wurde dem
Veschlufse des Vorstandes, das diesjährige Stif-
tungsfest am 10. und ll. Juli zu feiern, zuge-
stimmt. Ebenso wurden die andern in der Vor-
standssitzung am ll. d. M. gefaßten Beschlüsse
genehmigt. � Endlich brachte Kamerad Herr
Hotelbefißer Kos eh witz einen Aufsah aus dem
Werke: ,,Der Kriegervereins-Vorstand« über:
»Wozu haben und brauchen wir ein Heer ?« zur
Verlesung, der sehr beifällig aufgenommen wurde.
-� Nach Verlesung und Genehmigung des Pro-
tokolls wurde alsdann die Sihung mit einem
dreimaligen Hurra auf den Kaiser geschlossem

=  Jnnungs- Versammlung! Unter
Vorsid des Obermeisters Herrn Franke war die
Väckery Psesferküchlers und KonditovJnnuiig
kürzlich zum Osterquartal versammelt. Der erste
Punkt der Tagesordnung galt der Ehrung eines
geschätzten Mitgliedes, des Väckermeisters Herrn
Stephan aus Steinersdorf aus Anlaß seines
Löjährigen Meisterjubiläums Der Judi-
lar erhielt vom Vorsitzenden ein von der Jnnung
gestiftetes, künstlerisches Diplom in schönem Eichen-
rahmen übcrreicht und gleichzeitig ein zweites
Diplom, das die Handwerkskammer übersandt
hatte. Die Ueberreichung begleitete der Herr
Obermeister mit einer herzlichen Anspraehe, indem
er dem Jubilar für fein ferneres Leben Gesund-
heit und Glück zu allen seinen Unternehmungen
wünschte. Herr Stephan dankte für die ihm
zu teil gewordene  Ehrung mit bewegten Worten
und versprach, auch weiterhin treu zur Jnnung

halten. � Hierauf wurden 3 Lehrlinge auf-
genommen, die der Herr Obermeister zu gutem
Betragen, zu Ehrlichkeit, Fleiß und regelmäßigem
Besuch der gewerblichen Fortbildungsschule er-
mahnte. Sodann wurden 2 Lehrlinge, die ihre
Lehrzeit beendet und die Prüfung vor der Prü-
fungskommission bestanden haben, freigesprochen.
An diese richtete der Borsitzende der Prüfungs-
kommission Herr Bäckermeister Gottwaldt be·
herzigensweite Worte-Hiermit war die Tages-
ordnung erschöpft.

==  Von der gewerblichen Fortbil-
dunsfchule.! Das Ortsstatut der gewerblichen
Fortbildungsschule wurde vom Kuratorium in
feiner Sitzung am Montag, den l8. d. M» dem
Normalstatut des Herrn Ministers entsprechend
modifiziert. Die Anstalt zählt zurzeit über
230 Schüler.

� Mittwoch den I0. b. M. hielt der hiesige
Armen-Verein im Bransiübel unter Vorsiy
des Herrn Bürgermeisters Schutz feine dies-
jährige Generalversammlung ab. Aus dem
Jahresbericht des Vereins entnehmen wir fol-
gendes: Es wurden im Jahre 1909/10 durch
Mitgliederbeiträge u. Zinsen aufgebracht 785,66.-ft,
an laufenden Unterstiitzungen wurden gewährt:
680,50 M» an einmaligen: 50 M. Unterftützt
wurden laufend 29��32 Pfleglinge mit monats
lichen Gaben von 1,50��2,00��3,00 M. Das
Vermögen des Vereins, das in einemsiädt Spar-
kasfenbuche angelegt ist, betrug am l. April d.J.
1472,45 M., 3,74 M. mehr als im Vorjahrr.
Dem Kassenführey Herrn Pastor Reh, wurde

Fortsetzung in der Beilage.

fkirchltche Rad-richten.
Am Sonntag Cantate ben 24. April, predigen:
Vormittag 7�/z Uhr Pastor Fuhrmann.
Vorm. 9% Uhr Paftor Weis.
Daran anschließend Jugendgottesdienft Pastor Melz.
Nachm 2 Uhr Pastor h.Kollekte für die Diakonissenanstalt Vethanien inVreslau.
Montag, deu 25. aprit adeudi 8 wir kalter

Mütter-Unsinn.Mittwoch, den 27. April uachur 5 Uhr Vibelstunde
Pastor Ruh. ·Freitag, deu 29. April vorm. 9 Uhr Beichte und
heil. Abendmahl Paftor Nov.

Staudesaiutliche Nachrichten.
Debatten. Am 13. April er. dem Stellmachev

meister Joseph Jene! von hier e· S. Am 14. April
er. dem Weichensteller Paul Drobel von hier e. S.
Am 20. April er. dem chuhmachermeister Gustav
Mokros von hier e. T.

Ehe jungen. Am l8. April er. der Buchhalter
Herbert Kastner mit der ledigen Maria Engel ohne
besonderen Beruf, beide von hier.

Zterseiatlh Am 17. April er. die verehelichte land-
wirtschastliche Arbeiterin Johanne Hoffmann geboteneBittner von hier, 72 Jahre alt.

Jiidifche Gemeinde Naiuslam
Sonnabend: Abendgottesdienst 7:J4 Uhr9 J« Uhr

ben gottesdienst 7�/e UhrFrühgottesdienst 9m Uhr,Moriiam 
» Nachmittagsgottesd 3 �

ßetanntmadmng.
Jn Gemäßheit der Bestimmungen der §§ 54�56 und 65 des Kommunalabgabengesetzes

vom 14. Juli 1893 wird hiermit zur össentlichen Kenntnis gebracht, daß nach den Veschlüssen
der städtifchen Behörden mit Genehmigung des Bezirksaussehusses zu Breslau unb unter Zustim-
mung des Herrn Oberpräsidenten für das Rechnungsjahr 1910 folgende Zuschläge als Gemeinde:
Einkommensteuer erhoben werden:

a. 140 �/o zur Staatseinkomtnensteuen zu den fingierten Steuerfätzen von Einkommen unter
900 M. und der Forensen,

b. 145 °/o der staatlich veranlagten Grund- und Gebäudesteuey
c. 145 "ja der staatlich veranlagten Gewerbesteuer vom stehenden Gewerbebetriebe ausschließlich

Vetriebssteuetz 
Namslau, den 18. April 1910. Der Mqgistr«t. Schulz

Bekauutmachuug
Die diesjährigen Jnipftermine für die Stadt Namslau finden wie folgt statt:

e :Just-fang. Datum. Stunde. B �um Datum. Stunde.
gnug.

Wiederitupfliugee g,
Knaben . . . . . . . 2. Mai 3�/z Uhr ä 9. Mai 3�/e Uhr
Mädchen . . . . . . . 2. � J« » Z: . » 3&#39;/2 �

nuchutiiiuks » F; Nachmittags
Erftimpfliugm J1. Viertel . . 3. Mai 3 Uhr «» 10. Mai 3 Uhr

. ,, . . . . . . . 3. � 3V: � Z 10. ,, 374 ,,
3. � . . . . . . . 3. � 4 » » 10. » 3&#39;]: �
4 ,, . . . . . . 3 » 472 » Z 10. ,, as« »

nachmittags Nachmittags
Die Jmpfung und Vesichtigntig findet in der evangelischen Schule zu Namlllau statt.
Jndem wir dies zur öffentlichen Kenntnis bringen, machen wir gleichzeitig auf die §§ 14

unb 15 des Jmpfgesetzes vom 8. April 1874  Reichs-Gefetz-Blatt pro 1874 Seite 31! mit dem
Vemerken aufmerksam, daß

l. Eltern, Pflegeeltern und Vormündey welche den nach
Nachweis, daß die Jmpfung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt oder aus einem ge:
schlichen Grunde uuterblieben ist, zu führen unterlassen, mit einer Geldbuße bis zu 20 Mark;

. Eltern, Pflegeeltern und Vor-mündet, deren Kinder und Pflegebefohlenen ohne gesetzlichen
Grund und trotz erfolgter amtlicher Aufforderung oder der ihr folgenden Gestellung  § 5!
entzogen geblieben sind, mit Geldbuße bis zu 50 Mark oder mitHaft bis zu 3 Tagen und

3. Aerzte und Schulvorsteher, welche den durch § 8 Absatz 2, § 7 und § 13 a. a. D. ihnen
auferlegten Verpflichtungen nicht nachkommem mit Geldbuße bis zu 100 Mark bestraft werden.

Namslau, den 21. April l9l0. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

Bekanutmachuug s
Der Fäkaliendüngey welcher aus den in der Stadt Nanislau belegenen Abortgruben in

der Zeit vom l. Juli b. J. bis l. Juli 1911 zur Abfuhr gelangt, soll, soweit er in das Eigen-
tum der Stadt Namslau übergeht, in einer Mehrzahl von Losen, jedoch nicht unter 12 Tonnen
an den einzelnen Abnehmer, abgegeben werden. Der Preis für die Tonne ist auf 70 Pfg. fest-
gesetzt. Die Abnehmer haben sich der von uns aufgestellten Fäkalien-Abfuhr-Ordnung zu unterwerfen.

Reflektanten wollen sich unter Angabe ihres Bedarfs baldigsi bei uns melden.
Namslau, den 11. April l9l0. Der Magiftrat Schulz

Bekauutmachuug
Ein am l3. März d. Js. hier geborenes gesuudes Mädchen soll diesseits in Pflege

gegeben werden. Geeignete Personen, welche bereit sind, das Kind zu sich zu nehmen, wollen sich
baldigsi in unserem Geschäftszimmer melden. 

Der Magiftrat SchulzNamslau, den 19. April l9l0.

Bekanntmachuug
Die Roßgartenwiese � Pächter Landwirt Kaeding �- ist vom 1. Oktober 1910 ab

auf 6 Jahre zu verpachten. Wir haben deshalb a
Sonnabend, den 28. April d. J» uachmittags 8 Uhr,

in unserem Bureau Termin anberaumt, wozu Pachtlustige hiermit eingeladen werden.
Namslam den 15. April 1910. Der Magiftrat Schulz.

Betauntmachiiug
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Herrn Regierungs-Präsidenten vom

22. März l9l0, betreffend den Antrag auf Einführung des 8 Uhr-Ladenschlusses in der Stadt
Namslau an den Werktagen mit Ausnahme des Sonnabends mache ich hierdurch bekannt, daß,
nachdem die Erklärungen der Geschäftsinhabey welche eine gültige Aeußerung bezüglich des An-
trages in der vorgefchriebenen Frist abgegeben, in die Liste der beteiligten Gefchäftsinhaber ein-
getragen worden, die abgeschlossene Liste vom 25. b. Mts. ab für die Dauer von zwei Wochen zur
öffentlichen Einsicht während der Diensistunden im Magistrats-Geschäftszimmer ausliegen wird.

Ginsprüche gegen die Richtigkeit unb Vollständigkeit der Liste können von den beteiligten
Gefchäftsiuhabern bis zum Ablauf der Frist schriftlich oder zu Protokoll erhoben werden. Nach
Ablauf der Frist angebrachte Einsprüche bleiben unberücksichtigt

Namslam den 21. April 1910. Der Bürgermeister. Schutz.
O

Verdmgung
Die Ausführung der Maurer- und Zimmerarbeiten einschließlich Materiallieferung zur

Renovierung der evangelischen Kirche in Hönigern Kreis Namslau sollen vergeben werden.
Angebotsformulare und Bedingungen liegen bei dem Unterzeichneten zur Einsicht aus

und können von deniselben gegen postfreie Einsendung von 2,00 Mark bezogen werden.
Verschlosscm mit entsprechende: Aufschrist versehene Angebote sind bis zum

Montag, den 9. Mai 1910, vormittags 12 Uhr,
kostenfrei einzureichen. � Zuschlagsfrist acht Tage.

Carlsruhe O. S» den l8. April 1910.

N!

Der Bauleiterz
Schönbech Baumeisten

Verein der höheren Knabeuschule zu Ilamslau.
Am Montag den 25. April 1910 abends 872 Uhr findet im Brauftiibel bei Herrn Friedrich

die fahungsmäßige NlitgliedeinVersaminlung statt, zu welcher hierdurch engeberst eingeladen wird.
Tagesordnung: 1. Jahresbericht

2. Rechnungslegung für 1909.
3. Haushaltsplan für l9l0.
4. Sonstige Mitteilungen. 

Der Vorstand.
Donnerstag, den 28. d. Mts., konnnen zum Verkauf im Stadtforst

NIUUZIUU 60 Kiefern und zlichtensIluizhöczer IV. u. V. Jzfa�e.
Ferner Breunholz: 200 rm. YladekhokzEtnüppek

90 � Zpurchfovsiungsstangen
und 150 � gitocäläofg.

Der Termin beginnt nacht-c. 2 Uhr im Jagen l d  Chaussee nach WindxMarchwitzx
Die Forft-Deputatiou.

§ 12 a. a. D. ihnen obliegenden»

Tltelier für künstlichen
Zohnerfag

�Blumben, Zahuziehem Ren-töten n.

Paul Lucia-sont, Dentist,
N amslau,

Ring« unb Audreaskirchftr.-Ecke,
im Hause des Herrn Kaufm. Wziontek.

Kiinstliche Zähne,
Plomlsiereiy Zohuziehem Hiervtiiteu sc.

Oscar Dalibor, Demut,
Namslaiy Ring 18 I. Etg

50 Centner HEXE«
VII� Adolf Grimm.

Einige noch gut erhaltene

innere u. äußere Fenster
hat noch billig zu verkaufen

H Klofterae 35 part. �X
I« Diese Woche

Filiria-ziehe non  üålu
in großartiger Ausführung.

Sehenswert sind: Panorama von Main; -
Ringen � Dtierwesec �- xtuderuactj �- Blick
über den Rhein auf Räder-heim �- Yszmauuk
hausen � gutem-Seifen. glieberwaib-penß-
mal aus der Nähe. Bonn �- Fiiilu mit dem

schönen Dom unb SnnemQInficbt.
Geöffnet von 10-�10 Uhr abends·

Dutzendkarten l.80 M.
Um recht zahlreichen Besuch bittet

die Direktion.
Das so sehr beliebte, elegante

Planeteuuilutoliarusskllist n
Hubscher�s Aesiauraut

eingetroffen und empfiehlt sich
von Sonntag bis Dienstag

s&#39; zur gefälligen Benutzung. s
Musohiks Etablissement.
�"����� Großes EanzocrgnügcnSonntag 
Schwunteks Etablissement.
Ast-is; Grases Eanzucrgnügcki

Minkowsky.
E Zum Blutenfeft E�
auf Sonntag, den 24. April ladet freund-

I?� «« Nieblseh, öaftmirt.
Zum Tauzkränzchenaräf Sonntag, den 24. April er. ladet er-
S« m� «« Mikosch, Gaftwirt

Strehlitk

Zum Tanzkränzchen
in; J;:.::«.:.:«s.;."«  »� m"

Carl Seidel,
Damuig.

Gasthof zum »Kronprinken«
Wilhelmftrafze

T« Dienstag, den 26. d. Mts.,

großes EisbeiwEfsen
wozu freundlichst einladet

zreide, Goftwirt
Zum

auf Sonntag, deu l. Mai er.
Maikränzclien

las« EVEN« Ei« A. Krause,
Gaul-uneins» Gr.sMarchwitz



Glas
| ca. 1500 Stck. BEuman-Vasen stark. 8 Fig. I

Abteilung Glas. Abteilung; Hteingut
I&#39; DiqmqukSchlifßJmitqtiou T Speifeteller flach und tief . . . Stck. 7 Pf.

Weiß nnd farbig. långariszizb Ktaffeetopfe . . . . . » l? »
Teller 14 cm . . . . . . Sirt. v. 9 Pf. an TUHJZY , Te IN! « « · « « « · » 665 77

»  CHI . . . . . « « » « aß� elmce  « · « · « « « « «
» 32 0m _ _ » » » » » » L15 » » Steingutbecher weiß . . . » 8 ,,Zuckerkörbe Honigdosen Butterglocken Assætten Paß · « « « « « « Stck V« 4 Pf« a«

29 Pf» 42 Pf» 48 Pf» » »unt . . . . . . . » » 6 ,, »
» V, » 13 H; 20 23 Tassen weiß und bunt . . . . . . Stil. 8 Pfg.

Componeren 14 Pf. 23 Pf. 38 Pf. 56 Pf. 73 Pf. Bratenschüsseln . . . . . . Stck. v. 58 Pf. an
Compotieren auf Fuß cm  Pf.  Pf. E135 Pf.  . . . . . . - « «  « »

Vase« m« Gold cm  Pf� To - Pf- s; Pf� Nackittizlfskiieclrize andreSieiitgntFzlrtikel enorm  «
l « ohne « l9" 38 « «� · .

BowlewKannen «« «« Z« « tetcung lzzorzercans
sowie viele ander» ZIITTFOTOZIIJFQTJIIKL von ca. 4000 PorzellawAssietten ca. 27 cm groß Stck.19 Pf.
deren Billigkeit Ihnen meine» «  « Spxisetellex 15 0m " " l? «
T SchaufekcftcrEluslagen am Kaffee-Service mit 6 P. Tassen . . . v. 2.38 an
erzählen werden. große runde Bratenschüsfeln . . . . Stil. 68 Pf.

Für 7 Pfg. erhalten Sie in dieser Woche:  bfdekltekld .un.tet. Pfelä S« 8 Pf»
Zgökgläflek HSOEILJ Hlastegescjn4"«schi"d«M«st«" Nachtgeschirre ohne Fehler v 39 Pf an" 15 e en . . « « «. « · . . «Bisrsseersecksesio Leasgsß Tätichernfsaschen sowie viele andre PorzellawArtikel enorm billig.
Salzgefäße doppelt Assietten - s « « �Ihm: V

sowie manchen andern Glasartikel  - .  »

ginlege 1z41 1121 8741 1 1 1 1121 2 1 3 1 4 I 5 1 6 1 Einlege-
Firausen Stil: 5 Pf- 7 Pf« 8Pf- 10 Pf- 14 Pf� 18 Pf� 26 Pf� 34 Pf- 41 Pf� 52 Plzskrausen

ConfervewGläser 
mit Verschluß
Er. 1� 1 314 l 1 1 1 112 1
Stck. 34 Pf. 39 Pf. 43 Pf. 48 Pf.

Während dieser Ausnahme-Tage Kein Umtansch!
»Klein Rudolf!gr. fchwer    nur solange vorm»

s« Schwerin Juli. Felix Halm.
i

!
Icesst 2 Icilaits n



Beilage zu Nr. 31 des »Namslauer StadtblattesR

Nil-Mag, den 25. April ern, abends 8 Uhr, in der Graus. Pfsttkitche

Yortrag des Herrn Yafior NIiil1e1-�·g3resl«au.
Un: zahlreiches Erscheitieti wird herzlich gebeten. ·

Der Vorstand des Zweigverecns des Evang. Bandes.
M e l z.

Achtung!
Bürger: und Arbeiter!

, den 24. April, nadwt. 4 Uhr, ist in dem Lokal Rückert eine

Afsentliche Versammlung.
Tagesordnung: ·

Die kulturelle Bedeutung der christlichmationalen Arbeiterbeivegung sowie die Riesenaicssperruisgeki
im deutfchen Bangewerbe und deren Folgen

Yes-erexit: Rezirliskeiter PfeEer�28reI-cau.
Um zahlreichen Besuch bittet

der Vorstand der christlichen Gewerkschaftew

Am Sonntag, den 24. April 1910, tin-ihm. 3 Uhr
werden von der

Geöauerlchen gselitzung
von 24 Morgen inkl. guten Wiesen

..-.�. in Wilkau vei Namslau a
die Gebäude sowie Acker- nnd Wiesen-

m� Parzellen �m
im Gafthause des Herrn Wabnitz

verkauft, auch kann das Grundstück im ganzen unter sehr günstigen Bedingungen
abgegeben werden.

Sonntag

Beachten Sie

bitte am

l N. Sßlliliall Nachilgr.
Inh. J. Böhm

Namslau.

ƒ� «. �e;

0. 0pit2�sohe
Vuckdrucketei und Buchhandlung.

Na1nslau, im März. 1910.

92
» «»« �R- �er.
»." �b__ �x ».In·· -. z".

P. T.
Das Hirtfclye Lesebuch für Landschulen liegt jetzt vollständig vor:

1. Ausgabe A.  evangl.!
a!Fibelgeb.. . . . . . . . . . .
b! Lefebitch f. d. Unterstufe geb
e! Lesebuch für Mittel-

. . . . 0,40

und Oberstufh Aus gabe für«
Schlesiem geb. . . . . . . . . . .

0,55 
2,10

2. Ausgabe G.  kathol.!
. . 0,40 

0,55 
2,10Fibelgeb.. . . . . . . . .

b! Lesebuch für Unterftufe geb. . . . .
c! Lesebuch für Mittel- und Oberftufe geb.

Jch unterhalte großes Lager von diesen Lesebücherti und kann freund-
liche Aufträge sofort ausführen unter günstiger: Zahlungsbedingungety
Großes Lager von sonstigen Schnlbücherm Lehrmitteln

und Schreibmaterialiem
I· Wiederverkäusern lohnenden Rabath K

IIIIIIIIIIIIIIIIIII 
ZU? Klcbcsirbctt im Saale werden

Frauen und Mädchen
gehabt. am, kaum» «a, m; schnlentlasfene Mädchen zu leichter,
lohne-wer Kniipfarbeit im Saale muss» sei

A. Bandmann.

N a n: s l a n , Sonnabend, den 23. April 1910.

. Unschädlichkeit

. Wohlgeschmack

. Billigkeit

. Bekömmlichkeit 
Bequemlichkeit

. Haltbarkeit

. Ausgiebigkeit

. Reinheit

. Bewährtheit.

1
2 
3

4 
5. 
6 
7
8 
9

Alle diese Vorzüge vereinigt
Kathreiners Malzkaffee! Keine Nach-
ahmung und erst recht kein �lose aus-
gewogener� ldlalzkaftee kommt ihm
deshalb auch nur annähernd gleich.

in sich

Sichern Sie sich
erstklasscge Ruder.

Mit Doppelglockenlager und Freilauf Mk. 52.�
vornehm verzierte Luxusräder von Mk. 69 an.
Jedes Rad ein Niusicrfiiich langjährige schriftliche Garautiell

Tausende Anetkennuugen
AcetvlowLaterneu Mk. 1,90 an, Lanfmätttel Mk. 2,15 an,
LUstlslläUcklc Mk· 2-05 TM- �im. durch den direkten BezugVol! er

Multiplexgsalzrrsadiinduftrie
Berlin 48, Lindenstr. 106.

Reichillttstrierte Kataloge kostenfrei.

Einziges Spzial-Geshf Breslus �E
Trauer-Magazin August Benedix
Telephon 4010 · Breslau, Ring I . Ecke Nieolaiatr.

Trauer- Kleider
Hüte, Schleier, Blusen, Röcke, Paletote

:: eowle alle zur Trauer erforderlichen Gegenstände ::
Auewahleendungen auf Wunsch lne Haus - Maß-Anfertigung In kurz. Zelt

Jahre alt, wird gesucht. Angebote unter K. M. nung abzugeben bei
an die eignet!. d. Pl. L. Boritzkm Mittelftraße 8.

·   . »  Preise billig, aber fest!
. O O O U >��-m:�:

Kleine Wirtschaft St H t.nahe der Stadt sofort zu verkaufen. Off. an
Rieger, Namslan fertigt

w _ d .. Rieger�, Itamslau,olyn- o er Gefchaftshnus I _ Rechtsbjjka _
event. mit Geschäft gesucht Off. unt. B. V.
i243 an Rudolf Masse, Breslau. - --sp.�...-

· Of   ·«
Strohhute l

 werden nach den neuesten Formen  f� « -_
_ « mngcnähh gefärbt u. garniert. " .
« Federnwcrdeiigcwasche n gefärbt. 

bekannt als
qkzcljqggks " um allerbestsrllatleezusalz° « vcxviuigcgukohlkei 9tem 1 1,P. S. Bitte brachten! Sie mein Schaufenstcu vouspässsmrikiksskkskkcIgTkskåkix e»verbannen den Geschmack von Malz}; s!" . &#39; II hältllch!

Allein echäszillfxgtenegit bIau-weIss-retemD» Rundumschlag und Schntzmarke �Haus .
lc »

D  überzeugenisie Sicihciaßdie -amenwe eutsdriglagnd-faiarre�ri�. . � � D» le 2S en daher-im Gebrauch °lbtl fis, dfschsAtli di , - &#39;-- » . »; ..:k»..:,"-.k«.:.s.s. esse« ;k».»;·...g is« issssssssvssssfgsskikkz . ««   «
SteckenpferdsLtltenmtlclpSeife  .  Zssigsjsislßkizv- iiergmmm ö- Cn., lind-beut. «  auch iivsskiäsgäiishpssinzkkklåfssst . · «·

hier  M! Ps--.skx;;skssIsch« Da, ,  Hfxeglgslsxgk "xxes,s.s»"le«k.«s-ttemm � ream a a - . «.·«� � .Zetechuntäskgeisdgossöxfiitb einer Nacht weiß u. sammt-  : ««
Oscar Tletze, Drogerie »Es 95 Usskss FSIITSUVEIYUJHFCTIIS ««

«. .  -s  -:3;«-t:-:fs-:Es:-Is;.»�k  «. » » sk
  m t  mit Jnhalt verloren wor-zum Znreiteii geeignet, ca. 170 cm hoch, 4��5   den. Gegen gute Beloh-



Fabrikat der Fahrzeugfabrik in Eisenach, «« «« V «

Touristik und Sport, die geeignetsten Qualitatsmaschinen

Neuester illustrierter Katalog auf Wunsch.

Vertreter: B:

FAHRRÄIIE
sind für jeden Zweck, ob Geschäftsgebrauch,

zu soliden Preisen.

Schützenstraße i3.

Drucksachen für den Privat-
bedarf, als:

Visitenkarten, Verlobungs-
Anzeigen,

Hochzeits-Einladungen

Weitere Fabrikate
der Fahrzeugiabrik.

G Handmilehseparatoren �Ajax.�
�Dixi� Automobite für alle Zwecke.

Drucksachen t&#39;ür den Geschäfte�
bedarf, als:

Adress-, Empfehlungs< und
Aviskarten,

Zirkulare, Briefköpfe,

Vereine und
Private, Wie:

Lieferscheine, Uouverts,
Preis-Courante, Programme,

Eintrittskarten u. s. w.
werden bestens ausgeführt.
I

Allgemeiner Deutscher
Versieherungs-Verein

in Stuttgart
Auf Gegenseitigkeit.

Gegründet i875.
Unter Garantie der Stuttgarter

sit« uns ltlckvonlcliornngs-Aktiangesouscha�
Kapitalanlage

über� 68 Millionen Mark.

HattntIieht-�Ilntalin. 
Lebens-

Versietrgrung.�I&#39;77oooo"927:n:;lehe:ungen. ·
Zugang monatllchraftiooo Mitglieder.
«« » .-«-...:s::«-·;:,«::.«.:«.-... Iss :  Z

Piespekte kostentr-elvdurch L
Subdirektion für Schlesien;J. lll. Sllllilmlll ill llrgs|nu� IGartenstr. M»

Bestes Wanzen Mitte!
IstI

Gimexol
in Flaschen a 50 Pfg. und 1.- M.
Gegen Schwaben etc.

&#39;l�ineol
a 25 und 50 Pfg.

Gegen M 0 t I! e II
Mottenfeind a 25 Pfg�, Mottenkugeln
a 10 Pfg� Antisetin in Päckchen r« 5Pfg.,
Hier wird nicht gefressen a 30 und
50 Pfg., Naphtalin, Campher, Insekten-

ver.

Ilstnr littm.lliirmnnin-llrnuuie.
5000:0000 Und 9WsYUIi.
auf sich r Hypothek zu verg«ben.e e Rteger Neustadt.

Geburts- H� Rechnungen,
Anzeigen Quittungen,u. s. w. &#39; · Wechseli»  Aus� Dte Buchdruckerei  s.
fuhrung. sclmellstens.

Oskar Opitz, Nams�au

sämtliehei Diuekauiträge
in schwarz- und Buntdruck

Alle anderen _________ä__ ä,� _____ __ » g Trauer-
Drucksachen _ &#39; » ·» _ Drucksachen,

für Reelle Bedienung. Billigste Preise. wie:
Geschäfte, Trauerbriefe

V011

hält sich zur Anfertigung

bestens empfohlen.

und Couverts,
Trauerkarten,

Totenzettel u. s. W.,
sowie

alle anderen Arbeiten werden
schnell und billig angefertigt.

IX?  ist!   �·-scesi«-�«isis?-«sss�s-i · «:  s- sssssexeizese s  s»

ür Die uns zur Permählttng freundlich über-
"Nimm Gratulationen

danken verbindlichst 
Kastner u. Frau geb. Engel�

Hlrumpfa Htrumpfe
Bringe meine S ©trunmfltritferei den geehrten Herrschaften in

I · . s«etnpfeh ende Erinnerung
Briegerftraße 48 rechts.

im
Hausbau

große Erlpar:
nillc zu erzielen,

ilt die Verwendung
der unübertrollenen, all-

gemein beliebten van Den
Berglfschen lllargarine-lllarken

Steuer Stolz «.l!ltello·j
Sie ersetzen die teure llleiereibutter vollständig lowol}!

zum Kochen, Braten unD Backen als auch zum Rebellen

.-. ....... �-«.

_ . . . � . _

Erste ärztliche Autoritäten
empfehlen

If« .1 -�MAG G I �Würze, M?
lust und Verdauung wohltuend anregt. Stets
VOITEIIS bei Vincenz Zurawski

Colonw.� Delik. u. Weinhdlg, Namslau,
Ring, Ecke Schtttzenstr. 24.

Im!
von der Saat übrig, hat abzugeben

llllllllllllllll Nassatlel.

lnllns �llnllllnmlit-Wnsmmnsmine.
Probelieferung durch:

J. Schczuka 
Schlosserei

Namslau.

Geftiiqerund 
Klicken Futter

Mbilligst zu haben bei-l
jscar Tietze. z?

Pßl� Eillllßlli- It. P�iäilllllllll�lllßl�
entpfiehlt Oskar Opltz.

verbesserte Dauer-Wäsche,
völlig geruchlos. Alleiniger Lieferant Ming
Eid Macht, Wäsche-Fabrik, Frankfurt a. M.
Vertreter zu höchsten Provisioiteti gesucht.

a kcll UJ ß t gut}, 14 bsis  e ständig die
Breslauer Dienerschule II. copies,
Höfchenftrn 89. Stellung los» Antritt tagt.

Sclialjmacliergeselle
sucht Richard Haufchild

Für mein Colonialwaren-, Getreide-, Futter-
und Düngemittelgeschäft suche

s! auch 2 Yleljrlingeer oort.P f G. Bruder.

2 Schlofferlehrltnge
können sich melden bei

A. Schubert,
Kaufe u. Bauschlosfereh

Namslaty Klosters« 11.

Hm Bursche,
dersLust hat Fleischer zu werden, kann sich
bald oder später nceldeii bei

lllla Liebschwayer, 
Flcifchermeifteu

Ausgglekatg Scnneiierinnen
können sich v. sofort ineldenz ebenso auch

L junge Madrbenzum ern« ebescbw. Geithe.

Sucyc nuibl. Hintmer "W» Ringe gelegen.Schltefzfach Nr. 24.

Miibliertes Zimmerfür 2 Personen evt. mit Kost 
Mühlgaffe l.

Eine Stube und Küche sofort zu vermieten
und 1. Juli zu beziehen. 

Langeftraske 7.

MöbL Zimmer ikfpks.kkk.k.ik"w«tis

Eine drrifenltrigc Stube
Miosgr.

zu vermieten. Schiitzeuftu 3.
Möbliertes Zimmer bald zu vermieten

Klofterftrasze 5.
 ev. mit Wohnung, a. d. Haupt-

straße gel., sofort od. spät. z. ver-u.
Zu erfragen in der  Erben V. Pl.

Die zweite Gage, bestehend aus 5Zimntern,
Kabinett, Studie und Balken, nebst Gartenbe-
nutzung ist per bald zu vermieten und zubeztehem

P. Betstunde-net.
Zwei Stuben und Suche im I. Stock« sind

bald zu vermieten und 1. Juli zu beziehen.
Krakauerftrafke Nr. 6.



2. Beilage zu Nr. 31 des »Namslauer Stadtblattes.«
N a in s l a n , Sonnabend den 23. April 1.910.

mit Dank Entlastung erteilt. Die turnusmäßig
ausfcheidenden Vorstandsmitglieder Pastor Nov,
Kaufmann Kruber und Freyer wurden auf
3 Jahre wiedergewählt, zum Rechnungsprüfer
wurde gewählt Herr Amtsrichter Powalskh
Von der Liste der Pfleglinge wurde 1 abgesetzt,
2 neue in dieselbe aufgenommen. Nachdem noch
einige Vereinsangelegenheiten besprochen worden
waren, wurde die Versammlung durch den Vor-
sitzenden gefchlossem Jn später Abendstunde trat
noch ein neues Mitglied dem Vereine bei.
Möchten viele feinem Beispiele folgen, damit der
Verein weiter, wie bisher, im Segen wirken und
mithelfen kann, die Not zu lindern: die Bedürf-
tigen zu erfreuen!

Provinzielleed
Breslau, 18. April. Der Buchfiabe

des Gesetzes. Eine hiesige Frau war vor
Jahren von ihrem Manne verlassen und dadurch
in die harte Notwendigkeit versetzt worden,
selbst für sich zu sorgen, da sie weder Vermögen
besaß, noch Verwandte, die fie hätten unterstützen
mögen. Als rüstige und refolute Frau schaffte
sie unverdrossen, und es gelang ihr, sich nicht
nur ihren Unterhalt zu erwerben, sondern auch
regelmäßig etwas zurückzulegen. Jedesmal wenn
das Ersparte auf 60 Mark angewachsen war,
trug fie es in ein Bankgefchäfh wo man es ihr
besser verzinste, als auf der Sparkasse. Jhr
Depot nahm von Jahr zu Jahr erfreulich zu
und fett beträgt es so viel, daß sie damit wohl
ein» eignes Geschäft in bescheidenen: Umfange
begründen könnte. Dazu entschloß sie sich auch,
aber als sie an die- Ausführung gehen wollte,
stieß sie, wie die »Bresl.Ztg.« schreibt, auf ein
ganz unerwartetes Hindernis. Der Bankier er-
klärte ihr nämlich, daß er ihr Geld nur heraus-
geben könne, wenn sie ihm die schriftliche Ein-
willigung ihres Mannes bringe, denn nach dem
bürgerlichen Gesetzbuche stehe dem Ehemann das
Recht der Nutznießung und Verwaltung an dem
Vermögen seiner Ehefrau zu, und ohne feine
Genehmigung könne sie nicht darüber verfügen.
Das war nun ein harter Bescheid für die arme
Frau. Jhr Mann war seit Jahren verschollen,
vielleicht gar schon gestorben und verdorben;
jedenfalls war sie außer Stande, von ihm das

geforderte Dokument zu erhalten, und fah sich
in der traurigen Lage, ein erspartes Kapital zu
besitzem und es doch nicht gedeihlich verwerten
zu können. Allerdings gilt das, was die Frau
durch gewerbliche Tätigkeit erwirbt, als vorbe-
haltenes Vermögen, über das sie frei verfügen
kann. Aber sie konnte dem Bankier nicht nach-
weisen, daß die Beträge, sdie fie ihm nach und
nach gebracht, stets von ihr ans gewerblicher
Tatigkeit erarbeitet waren, und so erklärte er,
bei feiner Weigerung bleiben zu müssen. Sie
hat nun den Rechtsweg beschritten und ihn auf
Herausgabe ihres Depots verklagt. Der Prozeß,
der gegenwärtig beim hiesigenLandgerichte schwebt,
wird jedenfalls durch alle Jnstanzen gehen.

Pleß  Oberfchl.!, 18. April. Der ver-
fchwundene Grenzamtsvorsteheru Am Palmfonm
tage verschwand der Vorsteher Aniol des Grenz-
amtes Pleß Da bei der Revision der Kassen-
büeher alles in größter Ordnung war, hatte die
Behörde keine Veranlassung, nach dem verschwun-
denen zu forschen, und sein Aufenthalt blieb
unbekannt. Vor kurzem wurde ein Mann vom
Schnellzug in Oppeln überfahren, dessen Namen
nicht festgestellt werden konnte. Durch ein Lotterielos
der Preußifcheti Klassenlotterie, das man bei
dem Verunglückten fand, wurde, der ,,Kattowitzer
Ztg.« zufolge festgestellt, daß der Tote der Vor-
steher Aniol aus Pleß ist.

Leobschüty 19. April. Brand mit Men-
schenverluft· Gestern vormittag gegen 10 Uhr
brach in der Besitzung des Häuslers Zibulka in
Bieskau aus bisher unaufgeklärte Weise Feuer
aus, welches die ganze Vesitzung einäfcherte.
Leider sind in den Flammen zwei junge Men-
schenleben, ein Sohn, vier Jahre alt, des Häus-
lers Burkert, sowie eine Tochter, 3 Jahre alt,
des Häuslers Obst umgekommen.

Löwenberg, 19. April. Die Unterschla-
gungen in der hiesigen landwirtschaftlichen Be-
zugs- und Absatz-Genossenfchaft beschäftigten
gestern die Strafkammer in Hirfchberg Vei
dieser Kasse war der Gefchäftsfiihrer Franz K.
aus Löwenberg angestellt, der sich am 9. August
v. J. selbst bei der Hirschberger Staatsanwalt-
schaft stellte mit dem Geständnis, daß er aus der
ihm anvertrauten Kasse der Genossenschaft einen
größeren Betrag unterschlagen habe. K. wurde

daraufhin in Untersuchungshaft genommen und
das Verfahren wegen Untreuc und Unterfchlagung
gegen ihn eröffnet. Das Urteil des Gerichts-
hofes lautete auf sechs Monate Gefängnis, die
durch die erlittene Unterfuchnngshaft für voll
verbüßt erachtet wurde. Wie der Vorsitzende in
der Urteilsbegriindung ausführte, hat der Ge-
richtshof als festgestellt erachtet, daß K. den
weitaus größten Teil der in der Kasse fehlenden
Summe unterschlagen hat. Bei der Strafzu-
messung kam mildernd in Betracht, daß er sich
in einer wirklichen unverschuldeten Notlage be-
fand, noch unbestraft ist, daß ihm durch die un-
genügende Kontrolle die Veruntreuungen sehr
erleichtert wurden und daß er sich selbst geftellt
hat. Aus dem letzteren Grunde ist ihm auch
die Unterfuchungshaft voll angerechnet worden.

Warmbrunm 18. April. Jn der Nacht
zum Montag wurden in der Nähe des Weihrichs-
berges zwei Raubanfälle verübt. Ein Schuh-
maehermeisiey der sich auf dem Heimwege be-
fand, wurde van zwei Männern angefallen und
beraubt. Während der eine ihm die Taschen
revidierte und eine Brieftasche mit Jnhalt stahl,
riß ihm der andere die Uhr mit Kette vom Leibe,
um damit das Weite zu suchen. Den zweiten
Ueberfall unternahmen zweifellos dieselben Ver-
Brecher kurze Zeit darauf an einem daherkoms
menden Radfahrer, den sie vom Rade rissen und
mit ihren Taschenmeffern bearbeiteten. Hier fiel
den Straßenräubern ein Portemonnaie mit etwa
30 M. in die Hände. Glücklicherweise find die
dem Ueberfallenen beigebrachten Wunden nicht
gefährlich. Die Räuber sind bereits ermittelt
worden.

Glas, 18. April. Der Glaser Gebirgs-
verein hat auf dem Königshainer Spißberg einen
neuen Aussiehtsturm erbauen lassen, der jetzt der
allgemeinen Benutzung übergeben worden ist.

Grünberg, 19. April. Jn einerWasser-
tonne erstickt. Am Sonnabend abend in der
neunten Stunde wurde die Leiche der Witwe
Berta Herzog in dem Weingarten der Frau
Herzog in der Laufißer Straße, kurz Vor Köhlers
Spinnerei in einer dort eingegrabenen Wasser-
tonne aufgefunden. Nähere Feststellungen haben
inzwischen ergeben, daß ein Ungllicksfall zugrunde
liegt. Die Tonne, nur wenig mit Wasser ge-

füllt, befindet sich hinter dem Weingartenhänschem
Frau Herzog war mit Kartosfelstecken im Garten
beschäftigt gewesen und hatte sich in der Tonne
die Hände waschen wollen, wobei fie tief hinein-
langen mußte. Dabei hat sie das Gleichgewicht
verloren und ist hineingewischt. Sie blieb mit
dem Kopfe im Wasser und ist anscheinend erstickt.

Göttin, 19. April. Eine hartnäckige Selbst-
mörderim Gestern nachmittag in der 5. Stunde
wurde in den Anlagen in der Nähe des Block-
hauses ein junges Mädchen aufgefunden, das
fich mit einem Revolver eine Kugel in die linke
Seite geschossen hatte. Das Mädchen weigerte
sieh anfangs, ihre Personalien anzugeben, bald
jedoch stellte es sich heraus, daß die Verletzte
das Dienstmädchen Anna Preußgey auf der
Emmerichstraße wohnhaft, war, das, wie damals
berichtet, vor geraumer Zeit in der Wohnung
der Herrschaft auf der Konsulstraße einen Selbst-
mordverfuch ausführte, indem es sich durch
Leuchtgas zu vergiften versuchte. Sie gab an,
daß sie die Tat aus Gram über den Tod ihres
Bräutigams begangen habe, der sich vor meh-
reren Wochen fast an der gleichen Stelle, wo
jetzt das Mädchen den zweiten Selbftmordverfueh
ausführth erschoß. Das Mädchen wurde mit
schweren Verletzungen nach dem Krankenhaufe
gebracht.

V e r ne i f ch t e s.
� Die Geheimbücher vom Kreuzer

,,S t e t t i n «. Der Mafchinisten - Oberanwärter
G.  der Name wird von den Behörden noch ge-
heim gehalten! vom Kreuzer ,,Stettin« versuchte,
wie erst fest bekannt wird, nach der ,,B. Z. am
Mittag« in der Nacht vom 6. zum 7. April in
mehreren Restaurants Geheimbücher der deutschen
Marine, die ihm als diensttuendem Unterofftzier an-
vertraut waren, an Jngenieure des damals in Kiel
liegenden russifchen Gefchwaders zu verkaufen.
G. wurde verhaftet, bevor der Kauf perfekt wurde,
und befindet sich fegt in llnterfuchungshaft.

� Aufsehen erregende Verhaftungen
haben in Leipzig wegen 5 175 bes Str.-G.-B.
stattgefunden. Der eine Verhaftete ist ein Kom-
merzienrat, ein anderer das Mitglied einer be-
kannten Buehhändlerfamilir. Auch einige Meß-
lagcrdboys wurden verhaftet, die von anderer



Seite mit Erpresferbriefen an Herren geschickt
wurden. Ferner sollen mehrere Handelshochschüler
in die Affäre verwickelt sein. Die Polizei hüllt
sich in vollständiges Schweigen und gibt über
die Namen der Verhasteten keine Auskunft.

� Aus Freude über den Renngewinn
g e st o r b e n. Ein tragischer Zwischenfall ereignete
sich auf ber Rennbahn Weißensee Dort geriet ein
Besucher des zweiten Maßes, ein Restaurateur aus
der Lilneburger Straße, im Gliicksrausch über den
ihm zugefallenen Gewinn in eine solche Erregung,
daß ihn ein Herzschlag traf, der ihn auf der
Stelle tötete.

�- Der Deserteur im Zigeunerwagem
Bei Schweighausen im Elsnß wurde ein Gen-
darm, der die Jsassen eines Zigeunerwagens
koistrollieren wollte, von einem längst gesuchten
baperischen Desertenr mit einem Revoiver ins
Gesicht geschossen und gräßlich entstellt.

�- Erinnerung an den Düppeler Schan-
zensturm. Einer alten Gewohnheit gemäß
versammelten sich Montag abend, an dem Jahres-
tage des Sturmangriffes auf die Düppeler
Schanzen, die in Berlin und Umgebung noch
lebenden ehemaligen Hoboistem die unter Leitung
des verstorbenen Generalmusikmeisters Piefke am
18. April 1864 zum Düppeler Sturm bliesen,
zu einem gemeinsames  Beisammcnseim Nur
noch zwölf alte Herren bildete-n die Tafelrunde.

� Aufgabe eines Flügeladjutanten
Von dem soeben verstorbenen General von Fro-
ben, für den der Kaiser Regimentstrauer befohlen
hat, weiß ein Berliner Blatt folgende amüsante
Anekdote zu erzählen: Froben war badischer
Flügeladjutant gewesen, und manche hatten sich
gewundert, ob diese cffene, dabei derbe und rück-
sichtslose Natur in eine Hofstelluiig passen würde.
Die Gradheit und Schlichtheit seines Charakters
die Offenheit seiner Gesinnung hatten ihm aber
bald einen großen Kreis von Freunden gewonnen.
Wie er selber darüber dachte zeigt am besten
die viel erzählte und belachte Geschichte: Bald
nach seiner Ernennung zum Flügeladjutanten
fragte ihn einer seiner Freunde: ,,Sag mal,
Stehen, wie kommst Du denn dazu, Flügeladjiin
tant zu werden, was willst Du den am Hofes«
� worauf er in unverfälschtem badisehem Dialekt
erwiderte: �man Du, der Großherzo braucht
zwei Adjutantem einen der die Leute hneinläßt,
das ist der Herr v. X. und einen, der die Leute
wieder hinausschmeißt � und das bin ich."

-�»Aus verfchmähter Liebe seuerte in

Thorn der Lehrer Schadt auf die 18jährige
Gutsbesitzerstochter Bohlmann sechs Neue-wer-
sehüsse, von denen vier Hals und Rücken trafen
und tödlich wirkten. Der Mörder, der flüchtig
ist, wurde verhaftet.

Fraustadh 19. April. Ein nicht empfeh-
lenswertes Mittel benutzte ein Landwirt in
Schmachtenhagen zur Endeckung eines Diebes.
Dieser hatte die Erntevorräte des Landwirts
mit einer Energie geplündert, die einer besseren
Sache w rt gewesen wäre. Da es nicht gelingen
wollte, den Spitzbuben zu ermitteln, vergiftete
der Bestohlene seine Kartoffeln. Was ergab sich
nun? Ein guter Nachbar erkrankte mitsamt
seiner Familie, zum Glück nicht schwer, und
auch die Schweine, von denen mehrere krepierten.

�- Tödliche Umarmung. Ein schweres
Unglück ereignete sich Montag früh in der Fa:
milie des Majors Martin in Frankreich. Der
Major, der sich gegenwärtig auf Urlaub in einer
Qrtschaft in der Nähe von Narbonne befindet,
war mit dem Reinigen eines Revolvers beschäf-
tigt. Seine 17jährige Tochter stürmte ins Zim-
mer, um dem Vater guten Morgen zu bieten
und ihn zu umarmen. Plötzlich krachte ein
Schuß und das Mädchen sank mit durchsehossener
Schläfe tot nieder. Eine Kugel, die sich in dem
Revolver befand, und die der unglückliche Vater
nicht bemerkt hatte, hatte das Mädchen getötet.

� Berhastung von Schauspieiern auf
der Bühne. Jn Antwerpen drang die Polizei
in das Moderne Theater ein, wo augenblicklich
eine Revue aufgeführt wird, die reich an sehr
freien Ausdrücken und Szenen ist. Der Saal
war vollgepfropft, und der erste Akt hatte bereits
sein Ende erreicht, als der Untersuchungsriehter
und der Polizeikommissar mit 20 Polizeiagenten
in den Saal eindrangen und drei Schauspielæ
rinnen verhaften. Sie wurden einem Verhör
unterzogen, und wegen Vergebens gegen die
guten Sitten werden sie vor Gericht gestellt werden.

�- Die vergessene Kanone von Vion-
ville. Aus Wies wird folgende etwas roman-
hafte, aber � wie versichert wird �- wahre
Reminiszenz an den deutsch-französischen Krieg
erzählt: Es war am 16. August 1870. Am
Abend vorher war das 3. deutsche Armeekorps
über die Mosel bei Noveant vorgerückt und jenes
furchtbare Ringen begann, dessen mahnende
Zeichen in Form der Krie ergräber noch bestehen,mit denen das Schlaehtseld übersät ist. Die
französische Heeresleitung die wohl einen An«
griff herausgesehen, hatte hier Feldartillerie

ausfahren lassen, die in dem Walde von Vion-
ville in Deckungen eingegraben wurde. Um die
Stellung zu maskierem wurden die Geschütze
mit Zweigen eingedeekt. Der Kampf begann
und nahm am Vormittage einen von den Fran-
zosen unerwarteten Verlauf. Vor dem Elan der
deutschen Jnfanterie mußte die französische Ar-
tillerie weichen. Das eine Flügelgesehütz dessen
Bespannung erschossen war, mußte verlassen
werden; es blieb im Walde von Vionville, dicht
bedeckt mit Zweigen und Erde, stehen. Man
wollte es herausholen, sobald man könnte. Die
Gelegenheit dazu wurde aus dem Bereich der
Möglichkeiten gestrichen. Metz fiel, und das fran-
zösifehe Geschütz im Walde von Vionville ward
vergeffen. �-� Voriges Jahr wurde nun ein Teil
des Waldes zu fortifikatorifchem Zwecke gebraucht.
Man kaufte den Wald und versteigerte ihn zur
Abholzung in Losen an Vionviller Bauern. Ein
Bauer erlebte die Ueberraschung, daß er beim
Abholzen des Waldterrains auf eine Erhöhung
und in dieser zu seinem Erstaunen, bedeckt mit
Moos und Algen und umsponnen von Wurzel
wert, auf ein französisches Geschütz traf. Noch
ruhte das Rohr auf der wohlerhaltenen Lafette,
und der freigewordene Rohrmnnd war nach Westen
gerichtet. Als dies im engeren Kreise bekannt
wurde, bewarben sich die Kriegsmuseen von
Gravelotte und Gorze um das Geschütz ein
Liebhaber bot sogar eine größere Summe da-
für, aber der Finder wollte es nicht hergeben.
Ein Waffenliebhaber und Freund des Vionviller
Sehullehrers erfuhr davon und erhielt das Ge-
schütz vom Finder geschenkt. Der Bauer hatte
nur die Bedingung daran geknüpft, daß jener
es aus dem Gehölz selbst herausholen sollte.
Es war eine umständliche Arbeit, aber mit
Hilfe von ein par Bauern und deren vorge-
spannten Pferden gelang es: ein kräftiger An«
zug und das Gesehütz war frei. Der Liebhaber
französischer Waffen wohnte aber in Wies und
im 3. Stockwerk, er hatte vorläufig keinen �man
für ein vblIig montiertes Feldgeschütz So wurde
es denn in den Stall des Bauern in Bionville
geschafft, wo es noch steht. �üblen Sie doch
bitte Jhre Kannone ab!" schrieb noch kürzlich
der Bauer, dem das kleine Ungetüm den kargen
maß verengt! Und unser Waffenliebhaber ist,
so lesen wir in der »Fkankf. Ztg.« drauf und
dran, eine andere Wohnung zu mieten und einen
Stall für das sranzösisthe Geschütz zu erbauen!

� Skandinavischer Sehatzfuntx Aus
Stockholm wird berichtet: Bei Ausgrabungen

an der finnischen Grenze fand der bekannte
schwedische Gelehrte Halstreem eine große Samm-
lung von mehreren hundert Münzen und Schmuck-
stücken, die etwa um das Jahr 900 oder 1000
n. Ehr. zurückgehen. Der Fund hat einen hohen
wissenschaftlichen Wert, da er die skandinavisehe
Kultur jener Epoche auf einem weit höheren
Niveau zeigt, als man bisher allgemein ange-
nommen hat.

� [Der Kampf gegen den Alkohol
im Altertum.] Daß auch der Alkoholismus
nicht nur eine Geißel der modernen Menschheit
ist, weist eine 8eitschrift, anknüpfend an die
legten Kongresse zur Bekämpfung des Alkoholis-
mus, an einer Reihe von Tatsachen nach. Plato,
Aristoteles, Plutarch und auch Anakreon be-
schäftigten sich in ihren Schriften mit den Ge-
fahren des Uebermaßes beim Weingenusse Be-
sonders Plutarch spricht wie ein moderner Sach-
verständiger ganz ausführlich von der Entartung
der Kinder von gewohnheitsmäßigen Trinkerm
Mit schweren Strafen suchte man im alten
Athen die Gefahren der Trunksucht zu be-
kämpfen. Drako bedrohte die Trunkenheit mit
der Todesstrafe �- wollte man in der modernen
Gesellschaft dieselbe Strenge anwenden, man
müßte Tausende von Denkern bei jedem einzelnen
Volke anstellen. Auch Solon verhängte, wenn
er auch nicht so weit ging, schwere Strafen über
die Trunkenbolda namentlich unter den Beamten.
Eines seiner Gesetze verbot es, bei den öffent-
lichen Banketten reinen Wein vorzusehen; der
Wein mußte vielmehr reichlich mit Wasser ge-
tauft sein. Ein anderes merkwürdiges Gesetz,
das gewiß auch heute noch den Weinhändlern
und Wirten die größte Freude machen würde,
belegte die Händler mit Strafe, wenn sie reinen
Wein verkauften; auch sie mußten ihrer Ware
reichlich Wasser hinzusehen. Dabei ist es bemer-
kenswert, daß die Gesetze Solons denen, die in
der Trunkenheit ein Verbrechen begangen hatten,
keineswegs eine Strafmilderung zubilligten, weil
sie bei der Ausübung der Tat nicht bei vollem
Bewußtsein gewesen wären; im Gegenteil erklärte
Aristoteles später den trunkenen Verbrecher für
doppelt schuldig,erstens,weil er sich betrunken hätte,
und zweitens wegen seiner Tat. Ein anderes
Abfchreckungsmitiel wandte Lhkurg, der Gesetz-
geber der Spartaney an: um seinem Volke die
Trunkenheit möglichst verächtlich zu machen,
zeigte er ihnen trunkene Sklaven.


